
6. Der Werkstandard - Summe aller Leistungs-
und Verlustwerte 

Ein \Verkstandarcl, geschaffen alls' dcn YCl'l'cchnungswcrten 
oller Früchte, Sorten und MaschinelltcslUngen crmöglicht dem 
Konstrukteur, die Tendcnzen aller Versuchssel'icn richtig zu 
verfolgen und in neue KOIIstl'uktionsgl'lIppen umzusetzen. 
Dabei wird VOn der Tatsache Dusgega ngcn, daß sich in eilli­
gen gl'oßen Landmaschinenwcrken des Auslands \Verkstan­
dards fLiI' Entwieldung und Konstruktion schon eingeführt 
haben. Sie enthalten in ~iller Kurzdokllmentation alle für 
den Konstrukteur wichtigen Maß- und Leistungszahlen jeder 
Baugruppe. Eines vermögen jedoch dies e Standards nicht, sie 
gewähren keine Vergleiellsmöglichl,eit übel' Jahre, Früchte 
und Konstruktionsgruppen. Jeder Standard steht für sich 
zwar als Gedankenstütze und Schnelldokumentation für den 
Konsu'ukteur nielü aber als eine vergleichbare, jederzeit und 
unter allen Bedingungen reproduziel'lJare Größe und damit 

~ als Angelpunkt zielgerichtetel' Eil t\\·iddung. Das aber muß 
von einem solchen Standard geford er t werden. 
Der Aufbau is t nielü einfach. Es sind die volkswirtschaftliel1 
wiel1tigsten Früchte und der Umfang ihrer pflanzenphysio­
logischen Kennziffern fcrtzulegen, der unbedingt zur Ver­
gleichbarkeit deI' \Verte gehört und auch den marl,anten 
Sorteneinfluß ausgleiellt. Das w~irCJl z. D. für Weizen u. a. : 
Bes tandesdichtendifferenz - Kol'l1- lind Strohfcuchte - Korn­
Stroh-Spreu-VerhiiILnis - Längen-Diel,en-Index - Drnsch­
sel lärIegrad - nruchempfindlichkeit - Strohliingenfraktio­
niel'ung. 
Diesen Kemverten \\'erden dann die vorliegendcn DlIl'dJsatz­
gruppen und Einstellkennziffern zugeordnet. 
Da sich die gegebenen Möglichkeiten zu hoben Zal,Jen poten­
zieren, kanu der Standard nur auf Karteikartenbasis ange-

legt werden. Dabei wird man natürlich die Erntephasen 
besonders beachten, die in der Häufigkeitsver teilung bevor­
zugt sind. Rechnerisch ergeben sich z. B. für "Veizen für (he 
vcrschiedensten Reife-, "Vitterungs- und Eillsatzstadicn (' t"·,,, 
3600 hä ur'gs te Möglich kei ten variierender EITl tehed i ngungell. 
Das heißt, daß mit etwa 50000 Karteikarten ein St:mdaHl 
geschaffen werden kann, der nahezu alle Druschfrüchte um­
f .. ßt. 

Ein Standard also, der ,.,lle \\Iel'tc r ep rodllzierbar gestaltet. 
Ein Standard, der einc Ein schützullg jeder beliebigen Ernte­
maschine ermöglicht, wenn die pflanzenphysiologischen Kenn­
ziffern bel,annt sind. Ein Standard, deI' den Einsatz von 
Vergleichsmaschinen allf ein Mind es tmaß beschränkt lind 
damit die Versuche stark verbilligt. Und nicht zuletzt ein 
Standard, der die in der i\Hihdrescherforschung gewonnenen 
zig-tausende bis Millionen Zahlen und W erte heraushe~t 

aus der Einmaligkeit der. Fes tstcllung und Nutzung für eine 
bes timmte Konstruktionsarbeit und sie zur Ausgangsbasis 
zielgerichteter Entwicklungsarbeit uU1forll1t. 

7. Zusammenfassung 

Die Nutzung pflanzenphysiologischer Kennwerte und die 
Beachtung der pflanzlichen Konsistenzen hat berei ts zu eiller 
weitgehenden Verbesserung der Al'beiten der forschung im 
Mähdrescherbau geführt. Die exakt vergleiellhareu Winter­
versuchss.erien führten zu beaelltlichen Verkürzungen der 
Entwicklungs- und El'probungszeit. Durch die bessere Aus­
wertung von Sommer- und \Villtervel's uchsscrien deutet sich 
herei ts voll<swirtschaftlicher i\lillion ('nn utzen dureIl bessere 
Konstruktionen an. Ein "Verkstandard I,ann den erreicht en 
Nutzen weitgehend erhöhen und zum Ausgangspunkt ziel­
gerichteter Entwieldungsarbeit werden. A 5580 
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Maschinenbedarfsermittlung und Verlustsenkung 

Die optimale Emtehergung, inshesondere die bessere Drllsch­
fruchteinbringung, stehen besonders ie~z t im MiLtelpunl<t 
zahlreid1el' Erörterungen. Im Zusammenhang drun.lL gcwinnt 
eine exal,te Bedarfsenruttlung für land wirtscllaftLielle Groß­
maschinen, vor ällem für MD, besondere Bedcutung. 

Dies wird auch durch die aus deI' Praxis erhobenen Forderun­
gen zum VIII. Deutsellen: Bauemlwngreß untel'striellen. Aus 
ihnen soll nur eine herausgegriffen werden, weil sie die fOI'­
d el"ungen ·der Praxis b esonD.ers präzise umreißt. So schreibt 
das Mitglied des Partei vorstandes der DBD und Techniker der 
LPG Elster, Kr. Jessen, Ing. M. DREISSIG, im "Bauern-Eeho" 
vom 4. F ebruar 1964: 

"Wir brauchen vor allem ökonomische Angaben, unter welchen 
Voraussetzungen die Anschaffung der Maschine wirtschaftlich 
Zt! vertreten ist. Tedmische DcUen allein genügen nicht mehr!" 

DREISSIG ford ert, wie viele LPG, außerdem Masehinenvol'­
führ.ungen und die engere Verbindung von Kundendienst und 
Landwirtschaft. Wj,e bedcutend technische Probleme für di e 
weitere Festigung unserer LPG sind , beweist auch der Beschluß 
des Min:isterrates der DDR am 30. Januar 1964 über die Bil­
dung des Staatlichen Komitees für Landtechnil, und materiell­
technische Versorgung. 

Minister GEORG EWALD, Vorsitzender d es Landwirtschaks­
rates der DDR, bezeichnete es in einem Interview als" .. . eine 
der wichtigsten Aufgaben des neugebildeten Komitees in den 
Genossenschalten, eine gründliche Bedarfsfol'schung zu trei­
ben, , , und neue Technologien in die Pr<L~is zu übertragen ." 
Die Fragen des rentablen Maschineneinsatzes sind für elen 
M,D von höchster Aktualität, weil mit ihm über die HäUte des 
Ackerlandes abgecl'ntet werden muß. Die notwendige und allch 
mögliche Herabsetzung ·der heute noch auftretenden jährliel, ell 

300 

(;,'samtverlllste \'on durchschnittlich 220 bis 2"0 Mil!. Di\I 
steht dabei im Vordergrund. 

Zur exakten Bedarfserm:ittlung für MD muß man elas JVlate­
rial dcr Mähdr.uschsol'tenprüfung mit heranziehen, weil es 
übel' Einsatzfenruue, Einsatzzeiten, Leistungs-und Verlust­
zIffern aller Sorten umfassend aussagt. Natürlich müssen auch 
das phänologische Material und di e klimatologischen Voraus­
setzungen knchtC'L werden, wie das bereits in elen Arbeiten 
zur Kreis-, Be-Lil'ks- und Republikemteplan·ung gesellah. 

\Vas ha t nUll jede LPG im Interesse höchster ]{cntabilitiit bei 
der Bedarfsermilllung für Mähdresel1er zu beachten 7 

Grundsätzliches 

Imm e!' wied er ist aus den Erfalll'ungen gerade des vergange­
nen Jab" es festzustellen, elaß die Einschät,zungen über den 
t:l tsächlicllen Mähdrescl1erbedarf innerhalb der ~triek in den 
einzelnen Jahres zeiten weit auseinam:lel'gehen, So wird z. B. 
von einzelnen Betri eben dem zusätzlichen E.insatz von Ver­
suchsmaschinen im \"'intel' wenig Interesse el11gegengebracht; 
ill' Som111(' ,. aber verzögert sich in di esen Betrieben elie 
Ernte so stark, daß hohe Verluste nur dureh schnelle sozialisti­
sche Hilfe anderel' Betriebe aufgefangen werden können und 
zusätzlich angebotene Maschinen gern genommen werden . 

Es ist .weiter festzustellen, daß trotz sel1einbar ausreichender 
Mähdrescherkapazität Sch\\'addrusch von Saat- oeler Bmu­
getl'eidefrüchten erforclerlicll ist, um die Erntc durch früheIl 
Beginn zeitlich übel' die Runden bringen ZII können. Alles 
elies hat mit eine!' auf praktischen Erfahrungen und wissen­
schaftlichen Analysen aufbauenden exakten Maschinenbeda Ffs­
el'mittlung nichts mehr zu tun. Das öffnet deI' Anarchie in den 
kurzen E.I'ntezciträumen Tür un([ Tor, erhöht die V~rluste auf 



ein Maß, das dic Herstellungskosten geniigendcr Mähdrescher­
bes tänd e bci weit em überst eigcn kann , senkt oft die Qualität 
au f Mint!estwcrtc, iiberfordert dic ohnehin übprlas tetcn J...,i­
tungsmitglied!'[' dCI' LPG und crfordert oft Patens('haftshilfc 
von Industl'iebetl'irbcn, die selbst wi ch tige volk swi'Hchanichr 
.. \.ufgaben zu crfüllen haben, 
Wi c kann nun dei' einzelne Landwirtscha ftshc t,'id), spcziell 
dei' Saatballbetrieh, eine konkrete Bedarfsel1nittlung dlll'eh­
fiihr't'lI? Geht es doch (!lIch darum, die wertvo :l ·~n Saatfriichte 
zu dem Zl'üpunkt zu drcschen, de i' ci n qlwliliihgel'echtes 
Drllsclrgll t gewährleislet. Dabei stellt Saatgut hin sichllich Vel~ 
lust und QlIalilätsanspl'Uch -andere FCl'dcrllngcn an die not­
w('ncLige Mähdrescherkapazitiit als der Konsuma nbau, Die 
Analyse ZU I' El1nilllung der not wendigen Mähdl'escherzahl ist 
jedoch für alle Detri!'be die gleiche, 

Grundlagen zur Errechnung des MD-Bedarfs 
1. Erntevrrluslwel 'le von Al'ten und Sorlcn während der gesamten 

El'lltezcit. lind damit g'<'g'ehcllrl' oplimalC'r DI'UScJlzcilra um (Tafel 1 bis 
,1). Um e illwundrl'ril'I; Snnlgul zu gcwilln e n. dnrr lIlOU nichl z u h'üh 
mi, der El'lllp nllrnllg~'n , soll ab""I' w Pg('1l drl' dann rasch ans te igen­
d~'1\ V"dusle allch nicht zu spiH dres cllf~II! ) 

,) Für den ßctrid) im P.:rspekLivpkul festgeleg ter FI ~iehenantc il für die 
~o l'le n lIlId AI'l\'1l dC'I' \'(,l'schieJrn e n I)l'u seh frü chtc, 

3, Fiil' das f,('hipl df'!S Betriebes zutl'erfende wiuerungs- und Idi01:1-
m äß ige Zcibpallne (t..iigliche StundeJ17.<.1.hl) fHr den l\'1ühdl'escher­
einsa tz : Alle in dl.'l' Getl'eideernl.c im langjährigen Mittel erfaßten 
SlUlldt:1 unter 7:) % relativer Lurtfe uehtc j nur in dieser Zeitspanne 
ist f'in (,jll\\'andf)'(~iel' i\Jähdruscll m öglich, Die Untersdliede liegen 
in deI' DDR zwischen 120 h (Küste, Vorgebi rgsloge) und 350 h (Mit­
teld cul.sdlCS Trockengebiet), sie sind J)lbedingt für Maschinenaus­
l astu n ~~ ahrl' ,1IIch für \\'~tlbe\\'el'b e us,w, zu heacllten, 

Ij , Das dUl'C'h sdmiltliche Leistungsvolum rn des 1\10 in dt!n le tzten Jah­
re n in ha llt in de n einzt' ln en Betriehen, dos s ich au S den Flüchen­
j!rößCI1 (\\'tmdeZ(' iten ), Flächen fo rm en , Fruch t, Klima und d em Kom­
plex d es ~Ja .. chineI\Sat7,es alo; Erfahrungs wert erg ibl. 

5, Kosten und Annol'tisntionen des ~lühdreseher s, bezogen auf die in 
oe n Ic tzleJl J nh J' ... n im Belrieb erbrachten I.e is tunge n im Vergleich 
zu AnsdmlTung- , f\ e paJ'ut.w't'Il, Lohn, Abs tell- und Konserviel'ungs­
kosten (Tafel t, ) , 

(,), i\lähdl'c"ehcrl f' is tungl' 11 und KapAzitä ten im Kre isgebie t , evlL dar­
über hillnus , lind dnlllit gegebene MögliC'hkeile n, sozialistischer Uilfe 
ZIII' E in spal'llllg' \'on Mähdrescherkapaz iLä l oder m ögliche Zurvcl'­
rü gun;z::; l c lhlll~ cigenrl' Mnsehin en mü sse n für die betriebliche i\'Uih­
dl'cschel'pluoung heuchlcl wel'drll , 

, • • - ':lw , . 

Ergebnis der nach diesen Punkten vorzunehmenden 
Berechnung muß sein: 

Eine für den Betrieb op timale Zahl von nötigen MD zu bi­
h,nzieren , die so hoch ist , daß die termingemäße Ernte mit 
geringsten Vpr]usten .und bes tcr Qualität möglich ist, Kosten 
und Amorlisationsl'aten der l'I'ID dürfen jedoch die durch die 
verlu stnfJll e, qun liHitsgerechte E rnte gegehenen Gewinne nicht 
übersehrei ten, 
Das bed eutet ",inc },.Iä hdreschel'w hl , die tlie beste El'I1te bei ge­
ringstem ,\ uf\\' :" ,<.! crn ,ögli cht. 
Bisher \\'al' cs so, daß die hoh e Arbeitsproduktivitä t der MD 
allch dann noch voll ausgenutzt werden mußte, weno d ie 
Vcrluste cin hohes Maß überschritten, denn das war immer' 
noch billiger und besser a ls der lJan{larbeitsaufwand, An 
dieser Stelle \I'urde wiederholt auf die Möglichkeiten hö chster 
Flächenproouktivität hingewiesen, Tatsächlich haben sich die 
dabei gekennzcichncten maximalen Leistungsgrenzen in der 
Praxis auch oft reaiisi ert. 
Nun abcr sind ni cht nur di e i\Iöglichkeiten des Einsatzes op­
timal er Mähdreschel'bes tände gl'geben, sondern mit d en mehr­
jührigen A.uswertungen der Mähdl'llschsortenprüfung - also 
der Klass ifizierung oaller Früehle und Sorten n.ach ihrer Drusch­
cignung - ist. auch Zahlenm<ltcriaI angefallen, das die Grenzen 
rentablcn Maschin encinsatzcs na ch der Verlust höhe bei ge­
nügend hohcn Stückza hlen an Mähdreschern absteckt. 
Als Beispiele für cine solchc Bilanzierung wurden zwei für das 
betreffende Einsa tzgebiet repräsentative Betriebe herallsge­
sucht und für s ie eine Bedad sermittlung durchgeführt. Dabei 
handelt es sich einmal' um eine große LPG im Hallenser 
Raum, deren Maschinenbesatz auf hohe Flächenleistung ausge­
legt ist, zum andcre n um cine LPG im Küstengebiet, die 
einen - gemessen am DDR"Durchsehnitt - bereits außer­
ordentlich hohen Maschin enbesatz aufweist, 

Saatbau-LPG "Sieg des Sozialismus" Teutschenthal 
Diese LPG liegt indcl' Grenze des Trockengebietes nes Hall en­
SC l' Raum es, Eine rela live Luftfcuchte \'on nur 70 % - für 
den optimalen, i\Iä hdrcsrh<'l'einsatz gl'!'ignrt - haben hi er 
\'on d!'!' '\'iu\(~ J'ge l'slcn('rnte bi s 10 T~ge nach der \Vint cr-

Tarel 1. i\ID-Gesnmtverlm,twerte im Ved uur dc r Erlltes panne fiir alle Gctl'cirle al' len lind SOl'ten zur ß e rcellllung des optimalen El'nlc 7.e itraumc s 
(Ergebnisse 1960 bis 196~) 

\~interroggen Verluste je ErntC'lag- in I,go / ha 

je Drusehtng früh f'1' um zwrrkmiißigsl c n Drusehtall' (0) je Druschtag spiit e r 

Sorte 10 9 8 6 5 :J 2 0 6 8 9 10 11 12 13 

Da nse 100 85 67 53 1,0 :10 22 17 13 12 12 15 20 27 J5 50 65 80 100 J30 155 
Cham pa~ne r 117 103 85 72 62 52 t,4 38 1,0 .3 46 53 65 SO 95 112 130 !loG 
Petk a 100 80 &5 55 t,5 1,0 35 33 30 30 33 38 .2 50 58 70 82 100 jlj3 

Esl.o 100 90 80 70 65 60 55 52 50 50 53 50 65 73 83 DO 100 115 
Gü lzower 106 100 87 72 62 55 50 . 5 1,2 .0 37 1,0 t,5 52 60 72 87 105 115 
H, H, 130 106 9~ 82 75 67 60 56 53 56 60 67 75 90 110 1~5 

Tarel2, MD -Ges:1 mt vf' rll1stweJ'lc im 
(Ergebnisse 1960 bis 1963) 

Ve rlauf de r Ernles pa nnc für a lle Get reidea rt e n und Sorle n zur Be rf'chnung des opti malen Erntezei tra u mes 

\Yintcrwcizcn Verluste je Ernlclilg in kg/ h a 

je Druschtag früh e r am zweckmüßigs le n Druscht ag (0) je Druschto.g s p ä leJ 

Sorte !O 9 8 .5 3 0 2 3 .5 (j ,8 9 !O 11 12 13 

Dorina 200 135 90 70 55 55 50 50 50 50 55 70 85 100 115 135 155 190 235 270 
Trumpr 135 100 85 70 60 50 50 55 70 95 135 175 ' 2.0 300 370 .35 500 600 670 
Mu ck 100 70 55 35 35 35 35 1,0 65 85 100 135 185 230 295 350 .35 500 
Qualit as 200 170 130 100 85 70 55 50 50 55 65 75 90 115 150 190 235 290 3:15 400 
Hochland HO 70 35 35 35 35 1,0 50 70 1\5 100 135 I DO 235 290 370 t,50 
Fanat 200 HO 100 85 70 1,0 35 J5 35 33 35 35 50 70 90 115 140 175 220 270 335 
Eros 120 90 60 50 35 35 50 70 90 120 185 200 270 335 t,00 .30 53;) 
Basla 135 35 20 20 20 30 1,0 70 90 120 160 200 260 :300 370 t.;jj 1, 91) 

Tarel 3, MD-GesamlvC'rluslwerte im Ve rlauf eie r 
(Ergebnisse 19GO bis 196.3) 

E rntesp a nlle fiir alle Getreidearten und Sorle n zur Berechnung des optimalen Ernlezeitl'numes 

Sommcrgersl c Verlusle je Ernl.t't ng' in I\.~ .' h a 

je Drll scht age frü he r am zweekmiißi gs lrn DrllschlOf! (0) je Druschtage sptit~r 

Sorle 10 9 8 7 6 5 3 0 ~ 10 II 12 13 

AI., 105 85 75 62 55 1, 5 .0 1,0 t,0 0'.2 1,8 50 50 ns 75 sr> 95 110 12 5 HO 160 
Ce rLin a HO 105 80 60 50 .0 3 5 30 30 30 30 30 35 38 1,0 50 60 65 75 85 100 11 5 
Plen" 90 80 65 6n 50 H 1,0 3~ 30 JO :10 35 38 1,0 1j 5 55 GO 70 ~O 85 95 110 130 
Lisa 120 85 60 -15 3j 30 30 30 35 Iji) 55 70 90 110 130 15 5 1 ~0 200 220 
Frigga 11 5 100 70 t, 5 25 1;; 10 15 20 30 35 45 55 fL') 75 90 100 I J5 133 115 
Eisa 175 130 85 55 1,2 35 30 35 1,0 50 65 80 95 115 140 170 

lIerl7 Juli 196', 301 



I , 
Tarel4. ,Vergleich von Leistungen und Kosten der MD bei verschiedener 
. . Fläcbenleistung (DM je Kampagne) . 

ha je Kampagne: 80 100 120 HO 160 180 100 220 
J öhr!. Reparatur- r 

anteil (Spezial-
werkstatt) 2300 2500 3100 3500 3800 4000 4150 4300 
Kosten für 

. laufende 
Instandhaltung 220 250 275 310 360 430 .520 610 
Lohn für 
Mlihdrescherf.hrer 1950 2200 2500 2800 3100 3350 3600 3800 
Kraft- und 
Schmierstoff-
kosten . 690 850 1100 1260 H20 1580 1740 1900 
.Abstell- und 
Konservierungs· 
kosten 140 100 150 160 160 180 180 190 
.Jährliehe, 
Abschreibung 2700 3000 3400 3700 ' 3950 4150 4300 4400 
Abstellung usw. 800 800 800 800 800 800 800 800 
Gesamtkosten 
im Produktions .. 
jahr [DMJ 8800 9750113251253013590 lH90 15290 16000 
Gesamtkosten 
DM/ha] 110 97,50 94,38 89,50 84,94 80,50 76,40 72,73 

weizenernte im Mittel der Jahre 275 h. Die G€samtdrusch1läche 
yon 1435 ha unterteilt sich in 
475 h~ Winterweizen, 210 ha Wintergerste, 80 ha Winter­
roggen, 90 ha Sommergerste, 120 ha HaIer; 200 ha Erbsen, 
10 ha Raps, 95 ha Rübensamen, 80 ha Grassamen, 35 ha Will­
t'erwi~en und 40 ha Luzernesamen. 
U~ter - Berücksichtigung unserer jetzigen" MD-Durchschnitts­
leistung von knapp 150 ha (UdSSR 180 ha, USA 120 ha, West-

_ deutschland 50 bis 80 ha) - würde die LPG Teutschenthnl 
. 10 MD benötigen. Sie besitzt jedoch nur 6 MD. (Für Groß­
. versuche der Zentralstelle für Sortenwesen ist außerdem ein 

,Versuchs-MD dort stationiert.) 
Die Erntezeit reicht von der Grassamenernte bis zur Rüben­
samenernte (Anfang J.uli ·bis Ende Oktober). Eine bewndere 
kheitsspitze liegt in der WeiiZen-, Erl>sen- und. Haferernte, 
wo innerhalb eines Zeitraumes von max. 28 Tagen, davon wit­
terungsbedingt (lürchsclmittJich 16 volle Ei nsatz tage, etwa 
800 l1a geerntet werden müssen, also täglich 50 ha oder 
6 ha/MD. Die dabei auftretenden G€samtverluSt-e (Maschinen­
k9sten plus Ernteverluste) sind in Tafel 5 vemeiclmet, Nicht­
getreidefrüch te a usgeklanunert. 
Die durchschnittliche SLundenJeistung bei den ein-zelnen 
Früchten (Wintergerste 0,45 ha, Sommergerste 0,75 ha, Win­
ter\veizen 0,65 ha, Hafer 0,55 ha, Roggen 0,55 ha, Erbsen 
0,35ha) in Stunden unter 70 % relativer Luftfeuchte, errech­
net nach 'dem Korn,Stroh-Verhältnis und der Aufwuchsmasse, 
trifft für das Mittel der Jahre voll zu. Verbleibt die durch-
schnittlich" Einsatzstundenzahl in der Getreideernte, die 
nach .den mehrjährigen Klimakarten für das Gebiet um Teut­
schenthal mit 6,6 Einsatzstunden täglich angesetzt wird. Sie 
stimmt mit den betrieblichen Gegebenheiten in Teutschenthal 
'gut überei'n. . 
So konnte nach diesen für alle Gebiete und damit Betriebe der 
Republik vorliegenden Daten, kontrolliert durch die meh, 
jährigen Teutschenthaler Aufizeichnungen, die Analyse der Ge- ' 
treideernte , vorgenommen werden. Als wichtigster Gesichts­
punkt wurde dal>ei der ~orten5piegel - in dieser Saatbau­
LPG für die Erntebergung bereits äußerst günstig - zugrunde­
gelegt. 

Gesamtergebnis 

Tafe~ 5 zeigt, daß 6 bis 8 MD bereits das finanzielle Optimum 
dieses Betriebes darstellen können. 
Die Stückzahl von 8 MD kann au~h gelegentliche Reparatur­
ausfülle überbrücken helfen; die Gesamternte verläuft mit 

'einer leicht über die Optimiemngsspitze genommenen Maschi­
nenkapazität leichter und ohne 2lU starke Belastungen von 
Betrieb, Leitungskollektiv und Spezialistengruppe "Getreide". 
Letztlich - und besonders für den Saatbau bedeutend - kann 
die Zahl von 8 Mähdreschern die SaatgutquaJität des sehr 
starken Vermehrungi>umIanges der Saatbau-LPG Teutschenthal 
eJ:halten und fördern helfen. 
Beachtenswert ist, daß bei Erhöhung des optimalen Kosten­
satzes um 2000 bis 5000 DM, also 2 bis 5 % .der Gesamternte­
kosten, die Verluste um über 100 dt sinken. 20 bis 30 DM 
Maschinenmehrkosten erbringen also je 1 dt G€treide! Der 
Futterwert deckt hier schon die Kosten! 
Heparaturü,berbrückung, größeI1e Wettersicherheit, beS1serer 
Einsatzablauf, höhereSaatgutqualität, frühere Ernte der Folge­
früchte, geringere Trocknungskosten und andere Vorteile hat 
diese Saatbau-LPG bei 8 ja sogar 9 MD ohne jeden Mehr­
aufwand! 
Das Leitungskollektiv ,der LPG TeutschenLhaI hat diese Schluß­
folgerungen s<:hon aus den VerlusteinschällZungen und Ernte­
abläulen der vergangenen Jahre gezogen. Erstmalig im Jahre 
1964 wird ,die genannte MD-Anzahl eingesetzt. 
Werden nun Betriebe in Küstennähe uoo Gebirgsvorlagen mit 
höheren Maschinenzahlen rechnen müssen? 

Saatbau-LPG Groß-Polzin, Krs. Anklam 
Die LPG liegt im Ostseeküstengebiet in der Nähe des Haffs 
mit einer durchschnittlich relativ hohen Luftfeuchte. Deshalb 
gibt es hier auch nur 175 hunter 70 % relativer Luftfeuchte. 
Schon die hohen Verlustanteile durch stärkere Befeuchtung des 
Dl'uschgutes in der Sommerversuchsserie 1963 zeigted, daß 
hier die Mähdrescherauslastung im Interesse des ökonomischen 
Gewinnes ~er 'UPG bewußt et'~as geringer gehalten sein muß. 
Auf 713 ha werden 130 ha Winterweizen, 104 ha Roggen, 
118 ha Wintergerste, 116 ha Sommergerste, 85 ha Hafer, 30 ha 
Ackerbohnen, 30 ha Futtererbsen, 30 ha Lupinen, 40 ha Rü­
bensamen und 340 ha Raps angebaut. Die LPG verfügt üb.:r 
5 MD, ihre Auslaslmng beträgt 143 ha hafMD. Konzentrieren 
wir uns auch hier auf das Getreide, insgesamt also 553 ha, so 
daß jeder der 5 MD 111 ha in der Kampagne leisten muß. Ist 
dieser recht erheblich über dem Repul>likdurchschnitt liegende 
Mähdrescheroosatz nun gerechtfertigt oder muß die LPG so­
gar noch daran denken, zusätiZliche Kapazität 'lJU planen? 
Die durchschnittliche Leistung in hunter 70 % rel. Luftfeuchte 
beträgt bei Wintergerste 0,50 ha/h, Sommergerste 0,80 ha/h, 
Winterroggen 0,45 ha/h, Hafer 0,60 ha/h, Winterweizen 
0,70 ha/h. 
rlurchschnillliche tägliche Erntestunden unter 70 % relaliver 
Luftfeuchte (nach Abrechnung der Regentage) = 4,4 h. 
In Tafel 6 ist festgehalten, welche Verluste auftreten, wenn die 
Flächen von Groß-PolZin mit 4, 5, 6, 7 ooer 8 MD geerntet 
werden und wie sich dan'n die Maschinenkosten verhalten. 

. Dazu wurden die Kosten der Verluste nach der neuen Preis­
anordnung festgehalten und den Maschinenkosten gegenüber­
gestellt. 
Es ergibt sich daraus die Richtigkeit der rechnerischen Analyse 
des optimalen Desatzes von 5 MD der LPG Groß-Polzin. 
Unter Umständen kann aber auch ein 6. MD noch sinnvoll 
sein. Wir sehen auch hier, daß ,die Mehrkosten bei 6 MD nur 
bei etwa 2000 DM liegen. Dafür werden aber etwa 75 dt Ge­
treide mehr geerntet. Auch hier ist der Vorteil des Besatzes 
mit 6 MD technisch (Reparaturen), einsatztechnisch, in der 
EThöhung (les Getreideaufkommens und der Verbesserung der 
Folgearbeiten groß. Der scheinbar hohe Maschinenbesatz er­
weist sich bei genauer ökonomischer ,und betriebswirtschaft­
licher Untersuchung noch als fast ZQ niedrig. 

Tafel 5. Verluste und.. Maschinenkosten bei verschiedener M5hdrc scherznhl in der Santbau-LPG "S~eg des Sozialismus", Teutschcnthal 

MD-Zahl W.-Gerste S.-Gerste W.-Roggen W.-Weizen Hafer Gesamt- MD·Einsatz Gesamt- optimaler 
verluste Kosten kosten ](ostensalz 

[dtJ [DMJ [dt] [DM] (ehJ [DMI [dlJ (D~!] (dt] [DMI (eHJ [DMI [DMJ [DM1 

6 22t, 5690 1,1 1041 17 1,08 1,23 9518 41i 880 7t,9 J 7 537 77256 91i 793 
7 , 211 S:JS9 1j2 1067 18 t,32 388 ~730 39 780 .098 16368 81696 98061, !JBüOO 
8 197 5001, 43 1092 18 432 335 7538 38 760 G31 jf, 826 86136 100 %2 

10 103 4002 1i5 1143 19 456 241 51i23 36 720 534 12 GI,4 91, 128 106772 
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Tafel 6. ' Verluste und Mnscbinenko8ten bei verschiedener MD-Anzahl in 'd.o '- LPG Groß-Polzin (abgerundet) __ ~~ ________________________________________ --__ ~~--------------------__ ~~------__ ----------__ ~--- ' t 

optimaler 
Kostensatz 

MD-Zahl W.-Gerste S.-Gerste Wo-Weizen Hafer Roggen Gesamt- MD-Einsatz- Gesamt-

[dl] [DM] [dt] ~DM] [dt] [DM] [dt] [DM] 

4 323 8225 36 928 63 1419 41 821 
5 241 6132 31 798 49 1108 33 677 
6 181 4782 31 788 42 956 30 610 
7 175 4466 29 748 4 t 928 28 570 
8 173 4398 28 735 41 922 26 538 

Ist es deshalb nicht gerade bii Genossenschaften mit Untet·­
besatz schon VOll der Einsatztechnik her zwingend notwendig, 
solche ökonomischen Berechnungen anzustellen? 
Die Voraussetzungen dazu wUTden im groß€n Rahmen vom 
Ministerratun<l Landwir-tschaftsrat der DDR geschaffen_ 
An den Genossenschaften und im Hinblick auf <lie Saatgut­
qualität zuerst an den Saatbaubetrieben wird es liegen, diese 
Analysen dUTchzuführen, die wie kaum ein anderes MiLtel 
der Erntebergung Getreidequalität, Getreideproduktion und 
GesamtTentabiJi.tät der LPG gleichsam zu steigern vermögen_ 
Diese Analyse bildet ferneT ein mögliches Grundsatzprögranun, 
nach dem nun in abgewandelter Fonn eine Programmierung 
in den Rechenzentren für eine Optimierung der Mähdrescher­
zahlen in allen LPG, Kreisen und Bezirken unter ,Berücksichti-

verluste Kosten kosten 
' [dt] [DM] [dt] [DM] [DM] [DM] 

63000 

84 2027 549 13421 49770 63191 

I 59 1416 1,15 10133 52535 6~668 
48 1168 31d 8306 56406 64710 
43 10104 318 7748 61383 69131 
40 967 310 7562 67466 75028 

gung der Standortverteilung und anderen Gesichtspunkten bei 
gegenseitigem Austa'usch von Maschinen vorgenommen werden 
kann. 
Der weiteren wissenschaftlichen Bearbeitung diese'r Frage 
wird es obliegen, ein einfaches Testverfahren zu schaffen, bei 
dem aus einer Graphik OOeT Tafeln nach dem Sortenspiegel, 
dem Klima und der Ertragshör.e der optimale Mähdrescher­
bedarf annähernd eingeschätzt werden kann. 
Besonders wünschenswert wäre es aber, daß auf der Grund­
lage dieser Ausführungen eine a'usgieb~e Diskussion begin­
nen würde, zumal diese Frage !;inngemäß auch andere Zweige 
deT Landtechnik berührt . Ohne Zweüel würden sich daraus 
weitere Gesichtspunkte für die reale Planung des Maschinen­
bedarfs ergeben. • A 56G6 

Staatl. gepr. Landw. 
O. EITELGÖRGE, KOT, 
Vorsit%ender der 
LPG Bad Tennstedt 

Technisch-organisatorische Probleme bei der Anwendung 
industriemößiger Arbeifsverfahren in der Getreideernte ' 

In Verwirklichung der Beschlüsse des VI. Parteitages ner 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands leitete der VIII. 
Deutsche pauernkongreß eine neue Etappe in der Entwick­
lung der Landwirtschaft ein_ 

Die hier beschlos,;enen Thesen zu den Grundsä tzen der sozia­
listischen Betriebswirtschaft in der LPG Typ III besagen, daß 
der Aufbau moderner sozialistischer LandwIrtschaftsbetriebe 
mit hoher Produktion und Arbeitsproduktivität bei niedrigen 
Selbstkosten die schrittweise Einführung ' industriemäßiger 
Produktionsmethoden und die weitere Intensivierung der 
Produktion erfordert. Dabei wird die Technik in immer grö­
ßerem Umfange zum Arbeitsmittel der Genossenschaftsbauern. 
Schon heute kostet in einer durchschnittlich mechanisierten 
Genossenschaft ein technisierter Arbeitsplatz 1 Ak mindestens 
das Gleiche wie ein' gut ausgerüsteter Arbeitsplatz eines In­
dustriearbeiters. Die Höhe der Investitionen, die beim gegen­
wärtigen Stand der Technik und Betriebsorganisation mit der 
weiteren komplexen Mechanisierung zur Durchsetzung indu­
striemäßiger Produktionsmethoden auf 1000 bis 1500 DM/ha 
LN ansteigen, führt in den LPG zu beträchtlichen Aufwen­
dungen. Diese müsseIi erwirtschaftet und die für deren Re­
produktion notwendigen Abschreibungen erarbeitet werden. 

Der tJbergang zu industriemäß~en Produhionsmethoden 
kann also unter voller Beachtung des Entwicklungsstandes 
und Produktionsniveaus eineT jeden LPG nur schrittweise 
unter Einbeziehung der bereits vorhandenen mRteriell-tech­
nischen Basis und auf der Grundlage gut durchdachter, ab­
gestimmter Pläne bei ~tändig steigender Produktion erfolgen. 

1. Der schrittweise Übergang zu industriemäßigen 
Produktionsmethoden 

1.1. Charakteristik und Besonderheiten industrie,Aäßiger 
Produlaionsmethoden in der Feldwirtschaft 

Keine~falls kann die Einführung industriemäßiger Produk­
tionsmethoden, wie irrtümlich noch oft angenommen, nur in 
der Zuführung und dem Einsatz moderner Maschinen und 
Geräte und der Errichtung neüer Produktionsbauten bestehen. 

Schon KARL MARX stellte fest, daß die jeweilige Maschinerie. 
die Art und den Umfang der Produktion bestimmen. Das 
z\vingt heute zur Verneinung der doch bisher, trotz ver­
stärkten Einsatzes technischer Mittel und Ausdehnung .der 
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Betriebsflächen, in den LPG beibehaltenen bäuerlichen Pro­
duktionsmethoden und erfordert die Schaffung neuer ratio­
neller Verfahren der Bearbeitung großer Ackerflächen .. Gleich­
zeitig zwingt die derzeitige gegenüber der Industrie sehr 
ungünstige Grundmittelquote der Landwirtschaft zu einer 
besseren Auslas~ung der für die Produktion benötigten 
Grundmittel, vor allem der Maschinen und Geräte. Das be- ' 
dingt eine hohe Kontinuität im Arbeitsprozeß_ 

Auf die Aufgabenstellu~g bei der Einführung industriemä­
ßiger Produktionsmethoden bezogen, heißt das , gleichzeitig 
mit der Einfühl"llng neuer Technik neue Organisationsformen 
entwickeln und anwenden, die auf einer weiteren, Konzen­
tration und Arbeitsteilung beruhend, zu einer weiteren' Stei- ' 
gerung der Arbeitsproduktivität führen . 

1.2. Die einzelnen Etappen des Uberganges 

Wie die LPG "Kämpfer für den Sozialismus" Bad Tennstedt, 
die 1400 ha LN bewirtschaftet und in der Feldwirtschaft über 
8 Ak/l00 ha verfügt, versucht diesen tJbergang zur industrill­
mäßigen Produktionsweise in der Feldwirtschaft untet: Ein­
beziehung aller Mitglieder über die Organisation zeitw~iliger 
mechanisierter Arbeitsgruppen vorzubereiten, soll narhswhend 
dargelegt werden. 

Ausgang~punkt hierbei war die Tatsache, daß die territorial 
begrenzten Produktionsbrigaden der Feldwirtschaft dip- wei­
tcre Konzentration der Produktion , die Sicherung einer Kon­
tinuität in den einzelnen Arbeitsabschnitten und damit die 
volle Auslastung der Technik hemmen. Weil jedoch eine 
sofortige Spezialisierung und Produktionseinteilung nicht zu 
vertreten war, wurd en an Stelle der ehemals territorial be­
grenzten Feldbaubrigaden die gesamte Nutzfläche in eine, 
Produktionseinheit zusammengefaßt und die Spezialisierung 
nach Arbeitsabschnitten in Form der technisierten zeitweili­
gen Arbeitsgruppen durchgeführt. 

Diese Arbeitsgruppen erhalten für einen bestimmten Arbeits­
abschnitt entsprechend der jeweiligen Technolog.ie alle not­
\"end~e Technik, ticrische Zugkräfte und die technologisch 
bedingten Arbeitskräfte fest zugeteilt. Sie übernehmen die 
volle Verantwortung über einen bestimmten Arbf'itsabschnitt, 
erhalten also für diesen Zeitraum den teilwcisen Charakter 
einer selbständ~en Produktionsbrigade. 

303-

. t 

. , 

., 

, .. 

, ... 




